
Karl Adler — Kommunist und Bauer, 
der unseren Staat mit stark machte

Spät ist es schon an diesem Tag im Juni. Er kommt 
allein vom Feld. Die Rübenhacke geschultert, be­
grüßt er mich. „Die Frau ist noch draußen, sie hackt 
noch ein paar Pflanzenreihen durch. Es sind die Fut­
terrüben fürs individuelle Vieh. Will alles gemacht 
sein. Die eigenen Rüben haben wir uns bis zum 
Schluß gelassen. Zuerst haben wir der LPG 
,Pflanze' bei der ,Hacke' geholfen. Nach der Tages­
arbeit im genossenschaftlichen Stall. Das gehört 
mit zur Selbstverständlichkeit bei uns Tierproduzen­
ten."
Karl Adler, ehrenamtlicher Parteisekretär der LPG 
Tierproduktion Rothenacker, Kreis Schleiz, ist es, 
der von dieser Selbstverständlichkeit spricht, als 
von dem Normalen in(i täglichen Leben. Ganz nor­
mal und alltäglich ist für ihn und die anderen Mit­
glieder seiner LPG auch dies: Im Jubiläumsjahr un­
seres Staates sollen besonders hohe Produktionsre­
sultate erreicht werden. Die guten Leistungen und 
Ergebnisse aus dem Vorjahr wollen nicht nur wie­
derholt, sondern noch überboten werden.
Was gilt es zu überbieten? Zum Beispiel: von 100 
Kühen 102 Kälber aufzuziehen. Die Verluste bei den 
Kälbern unter die nur noch 0,24 Prozent-Quote zu 
bringen. Auch den weiteren Zuwachs in der Produk­
tion bei einem noch effektiveren Futtereinsatz ha­
ben die Tierpfleger im Blick. Vom letzteren fühlt 
sich Karl Adler persönlich herausgefordert, denn erc 
leitet das größte Stallobjekt in der LPG, die 1000er 
Milchviehanlage. 80 Prozent der Milcherzeugung 
der Genossenschaft kommen aus ihr.
Wer ist Karl Adler, der Bauer, der Kommunist, der 
sich persönlich sq einsetzt für eine effektive Arbeit,

die der LPG nützt und unseren Staat stark macht? 
Heute ist er 55 Jahre alt. Damals, unmittelbar nach 
Kriegsende, wagte er seine ersten Schritte in der 
politischen Arbeit. Aktiv war er in der Antifa-Ju­
gend, gehörte 1947 zu den jungen Menschen, die in 
der FDJ Antwort auf ihre Fragen nach dem Wie und 
Wohin der neuen Zeit suchten. Er ist Sohn einer 
Bauernfamilie. Auch er wollte Bauer werden. Er 
setzte sich in eine der Bänke der damaligen Land­
wirtschaftsschulen. Er wollte Wissen und Können 
erlangen. Seinen Lehrern fiel er auf. Sie empfahlen 
ihm den Fachschulbesuch. Der führte ihn 1949 nach 
Eisenach.“ Dort erlebte er auch den Gründungstag 
der DDR. Inmitten der Kundgebungsteilnehmer auf 
dem Marktplatz jubelte er der Geburtsstunde des 
Arbeiter-und-Bauern-Staates zu. „Für mich", so 
sagt er noch heute, „bleibt das ein unvergeßlicher 
Augenblick."

„Anschieber" wird er genannt

Zwei Jahre später. Er besitzt den Berufsnachweis 
„Staatlich geprüfter Landwirt", und stolz trägt er 
noch ein anderes Dokument in seiner Tasche: das 
Mitgliedsbuch der Partei. Das Studium war für ihn 
nicht nur zu einem Lernen für das Fach geworden. 
Es führte zum Begreifen der Dinge, die den Fort­
schritt in der Gesellschaft bewirken, die das persön­
liche Handeln verlangen, wenn sich das Rad der Ge­
schichte rascher nach vorn bewegen soll. Karl Adier 
griff in die Speichen dieses Rades, um es vorwärts 
zu bewegen - mit seinen Möglichkeiten!
Auf einem Hof mit 18 Hektar Land, mit 12 Kühen

zwei weitere FDJler, die auf die Auf­
nahme als Kandidat in die Reihen der 
Partei vorbereitet werden. #
Neben den ökonomischen Vorhaben 
unter der Losung „Kurs DDR 35 - 
Volle Kraft voraus" wollen die jungen 
Genossen und Kollegen ihren Beitrag 
dazu leisten, daß ihre Meisterei den 
Titel „Kollektiv der sozialistischen Ar­
beit" und den Ehrennamen „Kollektiv 
der DSF" verteidigen kann. Ein weite­
res Ziel ist, den Titel „Qualitätskollek­
tiv" zu erkämpfen. In der MMM-Bewe­
gung will das Jugendkollektiv Helfs- 
gott zwei Aufgaben lösen: die Ent­
wicklung einer Buchsenziehvorrich­
tung für Schwergutladegeschirr und

die Verbesserung des Transports von 
Schwergutblöcken mit Paletten.
Wie es sich für ein Jugendkollektiv 
gehört, werden die Mitglieder aktiv im 
Jugendverband wirken. Interessante 
Mitgliederversammlungen, die regel­
mäßige Teilnahme am FDJ-Studien- 
jahr und der Erwerb des Abzeichens 
„Für gutes Wissen" stehen natürlich 
auf dem Programm der FDJler in die­
sem Kollektiv. Durch ihre eigenen Lei­
stungen wollen sich die Jugendlichen 
auch die Voraussetzungen für eine 
kulturelle und sportliche Freizeitge­
staltung und gemeinsame Unterneh­
mungen schaffen. Kurz, alles ist so 
angepackt worden, daß sich die Kol­

lektivmitglieder in dieser Gemein­
schaft so wohl fühlen werden, wie es 
auch ein Lehrling erhofft, der dort zur 
Zeit die praktische Seite seines Berufs 
kennenlernt. Er möchte gern nach Ab­
schluß seiner Lehre in diesem Kollek­
tiv bleiben.
„Wir wollen an die guten Ergebnisse 
der Jugendkollektive Massow und 
Schroth unserer Abteilung anknüpfen. 
Und dazu werden wir im Erfahrungs­
austausch mit ihnen bleiben." So um- 
riß Genosse Jörg Helfsgott die näch­
sten Schritte seines jungen Kollektivs.
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